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Unfalluntersuchung Bei der Kolli-
sion zweier voll besetzter VBZ-
Trams in Oerlikon wurden
im September 2025 drei Per-
sonen schwer und eine leicht
verletzt. Ein Cobra-Tram der
Linie 14 war, ohne zu bremsen,
seitlich in einvortrittsberechtigtes
Flexity-TramderLinie 11 geprallt.

Nun hat die Schweizerische
Sicherheitsuntersuchungsstel-
le (Sust) ihren Abschlussbericht
vorgelegt, um in Zukunft solche
Unfälle zu vermeiden.

Kontrollverlust im Cockpit
Der Bericht rekonstruiert ei-
nen ungewöhnlichen Fahrtver-
lauf vor dem Unfall: DieWagen-
führerin oder der Wagenfüh-
rer des Cobra-Trams hielt nach
der Abfahrt kurz mitten auf ei-
ner Kreuzung an, beschleunigte
nach zwölf Sekundenwiederund
fuhrmit 18 km/h bis zur Kollisi-
on weiter. Der Grund dafür war
eine akute medizinische Beein-
trächtigung. Die Person erlitt ei-
nen Kontrollverlust und verlor
das Bewusstsein. Danach wur-
den vermutlich rein unbewusste

Routinehandlungen ausgeführt,
weshalb das Tram stoppte und
wieder anfuhr. An das Gesche-
hen fehle der Person jede Erin-
nerung, schreibt die Sust.

Die gesundheitlichenProbleme
warenzuvorunbekanntundkonn-
ten auch bei Tauglichkeitsprü-
fungen nicht festgestellt werden.

Als Faktor, der den Unfall be-
günstigte, nennt die Sust die feh-
lende Sicherheitssteuerung beim
älteren Cobra-Tram. Diese greift
bei Handlungsunfähigkeit ein,
umeine automatische Bremsung
einzuleiten. Die VBZ prüfen nun,
die Cobra-Flottemit einerSicher-
heitssteuerungnachzurüsten.Die
Sust empfiehlt ausserdem, die
Einführung moderner Aufmerk-
samkeitsassistenten zu prüfen.
Diese überwachen das Fahrver-
halten und zum Beispiel die Au-
genbewegungenderTrampilotin-
nen und Trampiloten. (paf)

Medizinischer
Notfall führte
zu Tramkollision

Zusammenstoss beim Sternen
Oerlikon. Foto: Andreas Becker (Keystone)

Annette Saloma (Text)
undMoritz Hager (Fotos)

Aponi liebt es, unter ihren Flü-
geln gestreichelt zuwerden. Das
braun gefiederte Huhn sitzt auf
dem Schoss von Simone Maurer
und schautmitwachenAugen in
der Gegend umher.

«Aponi war einst eine Num-
mer auf einem Bauernhof», sagt
Maurer. Einen Namen hat die
Legehenne erst hier in Wetzi-
kon bekommen. «Ich habe sie
nach dem Pfadinamen meiner
Schwester benannt.»

Aponi ist eines von rund
80 Tieren, die auf dem Lebens-
hof Sinulay von Simone Maurer
in Wetzikon leben. Neben Hüh-
nern hat es hier Minischwei-
ne, Kaninchen, Schafe, Ponys,
Pferde, Schildkröten, Ziegen,
Alpakas, Hunde und Katzen.

«Seit ich denken kann, habe
ich mich umverletzte und kran-
ke Tiere gekümmert», sagt die
35-Jährige. «Ich habe schon im-
mer die aufgenommen, die nie-
mand will.»

JedesTier hat eine Geschichte.
Kutschenpferd Almos hätte ein-
geschläfert werden sollen, weil
er die Kutsche nicht mehr zie-
hen wollte. Minischwein Emma
wurdeweggegeben, da die Besit-
zer ins Ausland zogen.

Der Halter von Ziegenbock
Kiko ist verstorben. Schaf Gittli
erlitt bei der letzten Geburt ihrer
Lämmer einen Gebärmuttervor-
fall und wäre deswegen auf der
Schlachtbank gelandet. Hier in
Wetzikon haben sie alle ein Zu-
hause gefunden.

Jeweils vor den Sommerferien
sind es aber Hühner, die im Fo-
kus von Simone Maurer stehen.

Drei Millionen Legehennen
pro Jahr ausgemustert
Hühner kommen in die Mauser,
wenn sie etwa 1,5 Jahre alt sind.
So bezeichnet man den Gefie-
derwechsel, bei dem das alte Fe-
derkleid abgestossen und durch
ein neues ersetzt wird. Sie dau-
ert etwa 4 bis 6 Wochen. Wäh-
rend dieser Zeit stellen diemeis-
ten Hühner das Eierlegen kom-
plett ein. Die Produktion neuer
Federn benötigt so viel Energie,
dass für die Eibildung keine Res-
sourcen übrig bleiben.

Dieser Ausfall lohnt sich für
die Betriebe nicht. In der Eier-
industrie werden Legehennen
deshalb nach einem Jahr aus-
sortiert. Auf dem Fleischmarkt
haben die Tiere kaum noch ei-
nen wirtschaftlichen Wert. Ein
erheblicherTeil derHennen, die
nicht als Lebensmittel verwer-
tet werden können,wird indus-
triell verarbeitet – als Tierfut-
ter oder Bouillon – oder endet
in Biogasanlagen zur Energie-
gewinnung.

Dass die Legehennen nicht
einfach im Müll landen, son-
dern in der Lebensmittelindus-
trie, dafür setzt sich inzwischen
Gallo Circle, die gemeinnützige
Selbsthilfeorganisation der Le-
gehennenproduzenten, ein.

Sterben müssen sie trotz-
dem. Jährlich betrifft das in der
Schweiz gemäss Zahlen aus der
Schweizer Geflügelwirtschaft
rund 3 Millionen Hühner.

Von ihnen rettet SimoneMau-
rer seit zehn Jahren jedes Jahr
700 bis 1000 Hühner von ver-
schiedenen Eierbetrieben – und

versucht, diese an private Hüh-
nerhalterweiterzuvermitteln. Sie
selbstwill vorerst keineweiteren
auf ihrem Hof aufnehmen. Leu-
te zu finden, die Hühner aufneh-
men, sei jedes Mal ein Kampf.

«Hühnern wird allgemein
weniger Empathie entgegenge-
bracht, weil sie für viele keinen
Jöö-Effekt haben», sagt sie. «Ich
persönlich sehe aber den Jöö-
Effekt. Sie sind sehr eigenwillig
und charakterstark.»

Dieses Jahr holt sie morgen
700 Hühner von einem Eierbe-
trieb. Für 300Hühner hat sie be-
reits einen Platz gefunden, für
400 sucht sie noch einen. Seit der
Coronapandemie habe die pri-
vate Hühnerhaltung zugenom-
men. Maurer gibt auch Hühner-
haltungskurse.

Tiere können noch bis
zu vier Jahre weiterleben
«Wie bei allen Tieren, die man
sich anschafft, sollte man wis-
sen, was auf einen zukommt.»
Ausserdem leiden die Tiere, die
aus derEierproduktion kommen,

mit der Zeit oft an Entzündun-
gen im Legedarm oder haben
nicht mehr so stabile Knochen.
Die Eier, die sie legen, verfüttert
Maurerwegen des Calciumswie-
der an die Hühner.

«Werden die Hühner gut ge-
pflegt, können sie noch zwei bis
vier Jahre weiterleben.» Oder so-
garnoch länger,wieMilkyWay,ein
Huhn, das mehr tot als lebendig
war, als es zu ihrkam.«Sie ist sehr
zurückhaltend,aberäusserst zäh.»

Ursprünglich hat Simone
Maurer Immobilienbewirtschaf-
terin gelernt und sich anschlies-
send zurTierheilpraktikerin aus-
bilden lassen. In ihrer Freizeit
engagierte sie sich jahrelang in
einer SchweizerTierschutz-Stif-
tung und rettete bereits dort re-
gelmässig Hühner.

Seit 2022 betreibt sie ihren
eigenen Lebenshof in Wetzi-
kon, seit 2023 ist er offiziell ein
Verein. Den Hof finanziert sie
durch Patenschaften, Spenden
und Events. Sie hat keine Ange-
stellten, aberviele ehrenamtliche
Helferinnen undHelfer. Umden

Lebensunterhalt für sich und
ihre fünfjährige Tochter zu be-
streiten, graviert sie zu Hause
Briefkastenbeschilderungen und
arbeitet zu einem kleinenTeil in
der Immobilienbewirtschaftung.

Viel Freizeit hat sie nicht.Aber
wenn, dann geht sie in die Ber-
ge. «Ich gehe jede freie Minute
wandern.»

Nachfrage nach Eiern
steigt stetig
Rettet Maurer 700 von 3 Mil-
lionen Legehennen, die in der
Schweiz jedes Jahr aussortiert
werden, sind das gerade mal
0,0233 Prozent. Morgenwerden
es 10’000Hühner sein, für die sie
bis jetzt in all den Jahren ein neu-
es Zuhause gefunden hat.

Es ist ein Tropfen auf den
heissen Stein, ein Fass ohne Bo-
den. Für ihrEngagementwird sie
deshalb teilweise auch belächelt.
An Simone Maurer prallt diese
Kritik ab. «Wenn ich dieTiere an-
schaue, weiss ich wieder, wofür
ich dasmache.» Neben ihr enga-
giert sich in der Schweiz noch die

Stiftung Tiere in Not für ausge-
musterte Legehennen.

Mit ihrerAktion geht es Mau-
rer aber nicht nur darum, den
Hühnern ein zweites Leben zu
schenken, sondern auch darum,
die Gesellschaft auf die Schatten-
seiten der Eierproduktion auf-
merksam zu machen.

Damit scheint sie wenig Ge-
hör zu finden. Die Eierpro-
duktion in der Schweiz hat in
den letzten Jahren stetig zuge-
nommen und laut Zahlen von
Aviforum,der Stiftung zurFörde-
rung der Schweizerischen Geflü-
gelproduktion und -haltung, im
Jahr 2024 sogar 1,124 Milliarden
Eier erreicht.

Trotz dieses anhaltenden
Wachstums kann die einheimi-
sche Eierproduktion den Schwei-
zer Bedarf nicht decken,weshalb
im Jahr 2024 37 Prozent impor-
tiert wurden.

Aufzugeben kommt für Mau-
rer trotzdem nicht infrage.
«Wenn ich die 700 nicht rette,
tut es niemand», sagt sie. «Für
diese 700 lohnt es sich.»

10’000Hühner gerettet
Lebenshof in Wetzikon Weil sie in der Eierproduktion ausgedient haben, werden in der Schweiz
jedes Jahr rund drei Millionen Legehennen getötet. Simone Maurer rettet einen Teil von ihnen.

Simone Maurer mit Legehenne Aponi, die es liebt, unter dem Flügel gestreichelt zu werden.

Rund 80 Tiere leben auf dem Lebenshof Sinulay. Viele von ihnen haben in der Nutztierhaltung ausgedient.


